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Das MIDI-for-Vintage-Synth-Interface im Korg Mono/Poly 

1. Übersicht 
Das MIDI-for-Vintage-Synth-Interface dient der Nachrüstung einer MIDI-Schnittstelle 
zur Fernsteuerung von Synthesizern. Dabei werden nicht nur die Noteninformationen 
sondern über zwei Analogkanäle auch Pitch-Bend und Modulationssignale verarbeitet. 
Zusätzlich wird der MIDI-Befehl Sustain-On/Off (Pedal zur Aufhebung der Release-
Phase des ADSR-Generators) an die entsprechende Synthesizer-Funktion weitergeleitet.  
Optional wird auch die midisynchrone Ansteuerung des Arpeggiators unterstützt, was 
gerade beim Mono/Poly im Poly-Modus äußerst interessante Anwendungen verspricht. 
Das MIDI-for-Vintage-Synth-Interface verfügt für den normalen Betrieb über keine be-
sonderen Bedienelemente. Alle wichtigen Einstellungen wie MIDI-Modus (Omni/Poly), 
MIDI-Kanal, das Verhalten auf verschiedene Modulationsquellen (MIDI-Continuous-
Controller) sowie einige andere Modi sind über das Drücken bestimmter Klaviaturtasten 
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während des Einschaltens wählbar. Diese Parametereinstellung wird nachfolgend auch 
als „Lernphase“ bezeichnet und wird weiter unten ausführlich beschrieben. 
Auf der Platine des MVS-Interfaces selbst sind einige spezielle Optionen per Steckbrü-
cke wählbar die im Anhang beschrieben werden.  
Auf der Geräterückseite des Synthesizers sind zwei MIDI-DIN-Buchsen eingebaut, ein 
MIDI-Eingang (beschriftet mit MIDI-In) und ein Ausgang für die durchgeschleiften 
MIDI-Daten (beschriftet mit MIDI-Thru). Prinzipbedingt gibt es keinen MIDI-Ausgang 
der die Tasteninformationen des Instruments nach außen weitergibt. 

1.1 Die analogen Steuerausgänge A und B 
Der analoge Steuerausgang A des MVS-Interfaces ist intern für die Steuerung des Pitch-
Wheel (Pitch-Bendings für den VCO) verdrahtet. Im Unterschied zum instrumentenei-
genen Pitch-Wheel, welches bei maximal aufgedrehtem Intensity-Poti einen Wirkum-
fang von ca. +/- 2,5 Oktaven aufweist, ist der Wirkumfang bei der MIDI-Steuerung bei 
Maximalstellung des Intensity-Potis auf exakt +/- 1 Oktaven justiert. 
Der analoge Steuerausgang B des MVS-Interfaces ist intern für die Steuerung des Mod-
Wheels (MG-1) verdrahtet. Hier entspricht der maximale Wirkumfang auch der instru-
menteneigenen maximalen Modulationsauslenkung.  
Als Modulationsziel kann beim Mono/Poly der VCO (Vibrato für VCO1 oder alle 
VCOs) als auch der VCF (Wah-Wah) gewählt werden. Die Modulationsquelle kann 
entweder ein sogenannter MIDI-Continuous-Controller (Modulationsrad, Breath-
Controller etc.) oder auch Aftertouch (Channel-Pressure) sein. In der Werkseinstellung 
ist als Modulationsquelle das Modulationsrad (z.B. vom Masterkeyboard) voreinge-
stellt. In der „Lernphase“ kann diese Auswahl geändert werden, wobei auch die automa-
tische Zuordnung (bei der erstmaliger Verwendung eines bestimmten Continuous-
Controllers) der Modulationsquelle möglich ist. 
Für bestimmte Continuous-Controller kann der Wirkungsbereich des Modulationssig-
nals zu groß sein um ein feinfühliges Spiel zu erlauben. Um hier Abhilf zu schaffen, 
kann der Wirkungsbereich über einen parametrierbaren Abschwächer (Modulation-
Attentuator) in drei Stufen (100%, 50%, 25%) angepasst werden. 

1.2 Der digitale Steuerausgang 
Der digitale Steuerausgang ist intern fest mit der Hold-Funktion des Mono/Poly verbun-
den. Über den MIDI-Befehl Sustain-On/Off kann diese Funktion durch das MVS-
Interface gesteuert werden. In der „Lernphase“ kann die Polarität des Signals für beson-
dere Fälle invertiert werden. 
Insbesondere im Live-Spiel ist die Steuerung der Hold-Funktion über ein MIDI-Pedal 
sehr hilfreich, im reinen Sequenzerbetrieb hat sie aber eine eher untergeordnete Funkti-
on.  
Wird der Mono/Poly über MIDI mit Noten und/oder dem Sustain-Pedal angesteuert, ist 
die Hold-Funktion am Instrument selbst nicht mehr schaltbar. Erst wenn wieder der Lo-
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cal-Mode aktiviert wurde (siehe nachfolgende Kapitel), ist das lokale Ein- und Aus-
schalten der Hold-Funktion wieder möglich. 
Es ist weiterhin zu beachten, dass bei über MIDI aktivierter Hold-Funktion der nachfol-
gend beschriebene Auto-Local-Mode ausgesetzt wird. Dieser Umstand kann unter be-
stimmten Bedingungen sehr wichtig und sehr hilfreich sein. 

1.3 Der Local-Mode und der Auto-Local-Mode 
Durch die analoge Addition der Werte der lokalen Spielhilfen Pitch-Bend und Modula-
tion mit den entsprechenden Analogkanälen des MVS-Interfaces ergeben sich praktisch 
doppelte Wertebereiche (was in mancher Hinsicht sicherlich ganz reizvoll erscheint).  
Das kann aber durchaus auch hinderlich sein: steht z.B. das Modulationsrad des Master-
keyboards auf Maximum, kann mit dem lokalen Modulationsrad der Modulationswert 
nicht auf Null gesetzt werden. Wird in einer Sequenzer-Spur Gebrauch von Pitch-Bend 
und Modulation gemacht, hängt es vom Sequenzer-Programm ab, ob es am Ende oder 
beim Stoppen der Sequenz die Steuerbefehle zum Nullsetzen der Werte sendet oder 
nicht. Im schlimmsten Fall bleiben die Signale auf den zuletzt benutzten Werten hängen 
und man hat (außer den Synthesizer auszuschalten) keine Möglichkeit diese manuell auf 
Null zu setzten. 
Im Local-Mode werden alle vom MVS-Interface beeinflussten Steuerungssignale (in 
der Regel die beiden Analogkanäle für Pitch-Bend und Modulation) auf die Ausgangs-
stellung zurücksetzt. Er kann entweder durch entsprechende MIDI-Befehle Local-
On/Off oder auch durch den sog. Auto-Local-Mode beeinflusst werden. Bei aktiviertem 
Auto-Local-Mode wird die Nichtbenutzung der MIDI-Steuerung durch das Erkennen 
von „keiner gedrückten Taste“ über den Zeitraum von 30 Sekunden überwacht. Ist die 
Zeit ohne MIDI-Noten-Aktivität verstrichen, wird automatisch der Local-Mode akti-
viert. In der Werkseinstellung ist der Auto-Local-Mode aktiviert, die Zeit von 30 Se-
kunden lässt sich nicht ändern. 

1.4 Der Sequencer-Mode 
Eine ähnliche Hilfe ist der vom Local-Mode unabhängige Sequencer-Mode. Er wurde 
speziell dafür geschaffen, dass beim Stoppen eines angeschlossenen Sequenzers die 
beiden Analogkanäle für Pitch-Bend und Modulation umgehend auf Null gesetzt wer-
den. Da hier ein eindeutiges Signal vorhanden ist, braucht nicht wie im Auto-Local-
Mode bis zur Nullsetzung gewartet zu werden. In der Werkseinstellung ist der Sequen-
cer-Mode nicht aktiviert, denn eigentlich sollte sich der Sequenzer selbst um das „Auf-
räumen“ seiner gesendeten Daten kümmern (z.B. mit „Reset All Controllers“). 

1.5 Die Active-Sensing-Funktion 
Die adaptive MIDI-Active-Sensing-Funktion überwacht ständig die MIDI-Verbindung 
und löst bei Trennen der Verbindung (z.B. Abschalten des Masterkeyboards) einen in-
ternen MIDI-Reset (inkl. All-Notes-Off) aus. Auch beim „Absturz“ des Sequenzerpro-
gramms werden so „Notenhänger“ zuverlässig vermieden. 
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Unter der Voraussetzung, dass der MIDI-Sender über eine gewisse Zeit (ca. 6 Sek.) 
mehrfach den MIDI-Befehl Active-Sensing sendet, schaltet sich die MIDI-Active-
Sensing-Funktion automatisch scharf. Werden irgendwann später keine MIDI-Daten 
mehr empfangen, wird nach ca. 6 Sekunden ein interner MIDI-Reset ausgeführt und 
damit die MIDI-Active-Sensing-Funktion auch wieder deaktiviert. Durch diesen Algo-
rithmus passt sich das MVS-Interface an das vorhandene MIDI-Setup an, je nachdem ob 
Activ-Sensing verwendet wird oder nicht.  

1.6 Der MIDI-synchrone Arpeggiator 
Der Arpeggiator des Mono/Poly wird normalerweise vom MG2 getaktet. Das MVS-
Interface ist jedoch in der Lage, aus den MIDI-Befehlen MIDI-Timing-Clock MIDI-
synchrone Arpeggio-Takt-Impulse zu generieren. Solche MIDI-Timing-Clocks werden 
üblicherweise von Sequenzern gesendet, damit alle angeschlossenen MIDI-Geräte im-
mer synchron zum Takt des Sequenzers laufen können. Das gilt auch dann, dass wäh-
rend der Sequenz die Taktrate oder sogar der Takttyp geändert wird. 
Ist der MIDI-Arpeggio-Mode aktiviert, wird beim Empfang von MIDI-Timing-Clocks 
die Arpeggio-Takt-Quelle vom MG2 des Mono/Poly automatisch auf das MVS-
Interface umgeschaltet. Werden dagegen keine MIDI-Timing-Clocks empfangen (z.B. 
nach dem Deaktivieren des Sequenzers) schaltet das MVS-Interface nach wenigen Se-
kunden die Arpeggio-Takt-Quelle wieder auf den MG2 des Mono/Poly zurück. 

1.6.1 Der MIDI-Arpeggiator-Takt 
Unabhängig von der Taktart werden laut MIDI-Spezifikation von einem Sequenzer im-
mer exakt 96 MIDI-Timing-Clocks pro Takt erzeugt. Für einen langsameren Arpeggio-
Takt müssen diese 96 Taktimpulse in bestimmten Verhältnissen geteilt werden. Dabei 
sind nicht alle technisch möglichen Teiler musikalisch sinnvoll, tatsächlich reichen 21 
verschiedene Teilerwerte für praktisch alle hierzulande vorkommenden Taktarten aus. 
Zum weiteren Verständnis müssen grundsätzlich gerade Taktarten (z.B. 4/4-Takt) und 
ungerade Taktarten (z.B. 3/4-Takt) unterschieden werden. Darüber hinaus sind alle wei-
teren sinnvolle Teiler gradzahlige Vielfache davon, also 1/4, 1/2, 1, 2, 4 etc. In besonde-
ren Fällen kann man auch einen Arpeggio-Takt mit 4/4-Takt in einem 3/4-Takt ablaufen 
lassen. Das ergibt klanglich dann so etwas ähnliches wie Triolen, ist aber eher was für 
den fortgeschrittenen Experimetalisten. 
Die Auswahl eines Teilers erfolgt durch empfangene MIDI-Noten im Bereich von 0 bis 
22, wobei die MIDI-Notennummer direkt dem Index in der Tabelle mit den möglichen 
Teilern entspricht. Solche „tiefen“ Noten kommen in Sequenzen üblicherweise nicht vor 
(die unterste Taste des Mono/Poly entspricht der MIDI-Notennummer 53) und müssen 
in die Sequenzerspur als Steuerinformation eingefügt werden. 
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1.6.2 Die Teilerwerte MIDI-Timing-Clocks zu Arpeggiator-Takt 
Die nachfolgende Tabelle hat zur Einstellung des gewünschten Teilers eine zentrale Be-
deutung, denn sie enthält alle mit dem MVS-Interface möglichen Teiler. Die Auswahl 
des gewünschten Teilers erfolgt über MIDI-Notenwerte die dem Index in der Tabelle 
entsprechend. Aus diesem Grunde ist auch neben dem Index in der Spalte MIDI-Note 
auch direkt die entsprechende Note angegeben. 
 

Index MIDI-Note Teilerwert Arp.-Takte Taktart Typ 
0 C -1  --- (MG2) unbestimmt I  

1 C# -1  120 4/5 speziell     L 

2 D -1  96 1 alle ☺     

3 D# -1  72 4/3 speziell     L 

4 E -1  64 3/2 speziell     L 

5 F -1  60 8/5 speziell     L 

6 F# -1  48 2 gerade ☺     

7 G -1  36 8/3 speziell     L 

8 G# -1  32 3 ungerade ☺     

9 A -1  30 16/5 speziell     L 

10 A# -1  24 4 gerade ☺     

11 B -1  18 16/3 speziell     L 

12 C 0  16 6 ungerade ☺     

13 C# 0  15 32/5 speziell     L 

14 D 0  12 8 gerade ☺     

15 D# 0  9 32/3 speziell     L 

16 E 0  8 12 ungerade ☺     

  �   17 F 0  6 16 gerade ☺     

18 F# 0  4 24 ungerade ☺     

19 G 0  3 32 gerade ☺     

20 G# 0  2 48 gerade ☺     

21 A 0  1 96 alle     L 
 

Tabelle für die Zuordnung von Arpeggio-Teilerwerten 
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Am jeweiligen Wert in der Spalte Arpeggio-Takt kann man erkennen, ob sich durch 
den Teiler ein gebrochenes Taktraster ergibt oder nicht. In der Spalte Taktart ist ange-
geben, ob sich dieser Teiler für gerade oder ungerade Taktarten anbietet. Die Spalte 
Typ soll mit seinen „Smilies“ anzeigen, ob es sich um einen „gebräuchlichen“ Teiler 
oder eher um was „Exotisches“ handelt. Zur besseren Übersicht kann man seine persön-
lichen Favortiten in der Tabelle mit farbigen Marker entsprechend kennzeichnen. 
Die maximale Geschwindigkeit des Arpeggiators ist übrigens begrenzt, außerdem erge-
ben sich bei extrem hohen Taktfrequenzen Ungenauigkeiten im Timing, die auf die be-
grenzte Leistungsfähigkeit des Tastaturprozessors des Mono/Poly zurückzuführen sind 
(Phasen-Jitter). Solche Phasenfehler dürften zwar nicht wahrnehmbar sein, aber es be-
steht die Gefahr, dass irgendwann Takte verschluckt werden. Solche Probleme treten 
allerdings erst bei weit höheren Arpeggiator-Taktraten auf, als wie sie der MG2 des 
Mono/Poly je erzeugen könnte. Die letzte Zeile der Tabelle ist als „nicht empfehlens-
wert“ einzustufen, weil bei diesen Arpeggio-Geschwindigkeiten der Mono/Poly ab ca. 
80 BPM nicht mehr mitkommt und dann auch keine vernünftigen Arpeggios mehr aus-
geben kann. Das „Überfahren“ des Arpeggiators schadet weder Hard- noch Software, es 
ist einfach nur sinnlos. 
Die erste Zeile in der Tabelle hat einen ganz bestimmten Zweck: der Index 0 erlaubt das 
Umschalten von MIDI-synchronem Arpeggiator-Takt auf den synthesizerinternen MG2 
als Arpeggiator-Takt. Anders als beim manuellen Deaktivieren des Arpeggiator-Modes 
in der Lernphase (s.u.) ist diese Art der Abschaltung des MIDI-Arpeggio-Modes durch 
den Sequenzer zu ganz bestimmten Zeiten programmgesteuert möglich.  

Hinweis: Es muss einkalkuliert werden, dass das sequenzergesteuerte Zu-
rückschalten auf den MG2 prinzipbedingt immer ca. 1 Sekunde 
dauert und diese Zeit weder exakt vorhersagbar noch unter allen 
denkbaren Bedingungen 100%-tig reproduzierbar ist. 

Man kann den Arpeggio-Teiler beliebig oft und zu beliebigen Zeitpunkten ändern oder 
auch  auf den MG2 schalten und wieder zurück. Durch geschickten Einsatz dieser Funk-
tion lassen sich auch Arpeggios innerhalb einer Sequenz scheinbar zeitweise aktivieren 
und wieder deaktivieren. Spielereien sind hier in einem weiten Feld möglich, aber wohl 
weniger für den täglichen Hausgebrauch als eher was für den bereits oben angesproche-
nen Experimetalisten. 

1.6.3 Das synchrone Starten des Arpeggiator-Teilers 
Das synchronen Starten des Arpeggiator innerhalb eines musikalischen Taktes ist min-
destens genauso wichtig wie die bisher beschriebenen Teilerwerte. Der von den 96 
MIDI-Timing-Clocks abgeleitete Arpeggiator-Takt soll ja schließlich genau „auf die 
Eins“ und nicht irgendwann mittendrin einen Ton anschlagen. 
Die Erzeugung des Arpeggiator-Taktes erfolgt letztendlich durch Mitzählen der MIDI-
Timing-Clocks bis zum Teilerwert, dann wird ein Arpeggiator-Takt-Impuls erzeugt, der 
Zähler wird wieder auf Null gesetzt und das Ganze beginnt von vorne.  
Sobald der erste MIDI-Befehl MIDI-Timing-Clock empfangen wird, startet auch der 
Zähler und es werden in der Folge auch regelmäßige Arpeggiator-Takt-Impulse erzeugt. 
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Leider weiß der Zähler aber nicht, an welcher Stelle eigentlich ein musikalischer Takt-
wechsel stattfindet und er (unabhängig von den MIDI-Timing-Clocks) eigentlich ge-
löscht sein sollte. Außerdem kann eine Sequenz auch mal mittendrin gestoppt werden 
um wenig später mit dem MIDI-Befehl Continue (also nicht von Anfang an) weiter zu 
laufen. Diese durchaus nachvollziehbaren Aufgabenstellungen sind im MIDI-Protokoll 
erstaunlicherweise nicht definiert und ohne komplizierte und ungenaue Song-Position-
Pointer (vgl. auch MIDI-Machine-Control) leider nicht direkt lösbar. Die Definitionslü-
cke muss also anderweitig geschlossen werden... 
Es gibt drei verschiedene Bedingungen, unter denen der oben beschriebene Zähler 
zwangsweise auf Null gesetzt und die Synchronität zwischen musikalischem Takt und 
Arpeggio-Takt hergestellt wird:  

1. Mit dem MIDI-Befehl Start wird der exakte zeitlichen Beginn einer Se-
quenz angeben. Dies ist das einzig wirklich eindeutige Signal für eine 
Synchronität zwischen einer Sequenz, den MIDI-Timing-Clocks und den 
daraus erzeugten Arpeggio-Takten. 

2. Durch das Einfügen eines MIDI-Befehls Note-On/Off im Wertebereich 0 
bis 22 für einen Teilertabellen-Index in die Sequenz kann zu jedem Zeit-
punkt die Synchronität erzwungen werden. Für die Synchronität ist es da-
bei unerheblich, ob der bisherige oder ein neuer Wert für den Teilertabel-
len-Index verwendet wird. Im Normalfall sollte eine solche Aktion direkt 
an einem Taktwechsel durchgeführt werden.  

3. Bei einem MIDI-Reset werden alle durch den MIDI-Datenstrom verän-
derlichen Werte auf ihre Ausgangswerte gesetzt, so auch der Zähler und 
der Wert für den Teilertabellen-Index. Ein MIDI-Reset kann durch den 
MIDI-Befehl System-Reset oder (bei Verwendung des MIDI-Activ-
Sensing-Signals) durch Trennen der MIDI-Verbindung für mindestens 6 
Sekunden ausgelöst werden. Diese Möglichkeit ist allerdings eher theore-
tischer Natur, denn in der Praxis wird der MIDI-Befehl System-Reset so 
gut wie nie verwendet. Außerdem hat ein MIDI-Reset ja auch noch diver-
se andere Randeffekte, die in diesem Zusammenhang eher unerwünscht 
sein dürften. 

1.6.4 Der synchrone Durchlauf der vier Oszillatoren im Poly-Modus 
Läuft bei eingeschaltetem Arpeggiator der Mono/Poly im Poly-Modus, können durch 
unterschiedliche Einstellungen an den vier Oszillatoren beim schrittweise Durchlaufen 
wunderschön differenzierte Arpeggios erzeugt werden. Allerdings ist es dabei nicht nur 
wichtig, dass der erste Oszillator auch mit dem ersten Arpeggio-Takt synchronisiert ge-
startet wird, sondern auch, dass diese vier Schritte auch im weiteren Verlauf synchron 
bleiben. Das klingt trivial, ist es aber leider nicht. 
Der synchrone Start auf den ersten Oszillator ist relativ einfach manuell zu bewerkstel-
ligen: vor dem Start der Sequenz wird der Arpeggiator des Mono/Poly kurz aus und 
gleich wieder eingeschaltet. Somit triggert der erste Arpeggio-Takt-Impuls auch den 
ersten Oszillator. 
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Etwas schwieriger ist es, die Synchronität in jedem Fall beizubehalten. Der Mono/Poly 
hat die unangenehme Eigenschaft, dass er bei einem neuen Tastendruck zwangsweise 
einen separaten Arpeggio-Takt-Impuls erzeugt. Dieses Verhalten führt dazu, dass bei 
einem Akkordwechsel unter Umständen der zusätzlich vom Mono/Poly erzeugte Ar-
peggio-Takt-Impuls das gewünschte Timing zerstört.  

Hinweis: Hintergrund ist, dass der Mono/Poly zunächst seinen MG2 auf 
einem neuen Tastenanschlag synchronisiert startet, erst danach 
läuft dieser bei anhaltend gedrückten Tasten frei weiter. Bei 
eingeschaltetem Arpeggiator beeinflusst dies natürlich auch die 
Nutzung des MG2 für andere Zwecke (Modulation etc.) in posi-
tivem oder negativen Sinne. 

Allerdings gibt es dagegen auch Abhilfe: entweder man benutzt einfach den Arpeggio-
Latch-Mode des Mono/Poly, dann tritt der Zustand, dass die Tastatur komplett losgelas-
sen wurde, natürlich nie in Erscheinung. Oder man sorgt dafür, dass nach dem Zustand 
„alle Tasten losgelassen“ ein neuer Tastendruck kurz vor einem neuen Arpeggio-Takt 
stattfindet.  

Tipp: Der Mono/Poly führt sein Tastatur-Scanning etwa alle 7 Milli-
sekunden 

1 durch. Mit dieser Frequenz (ca. 140 Hz) wird intern 
das MVS-Interface synchronisiert und auch die Informationen 
über neue MIDI-Tastendrücke und MIDI-Arpeggio-Takte aus-
getauscht. Wird in einer Sequenz beispielsweise am Taktende 
ein Dreiklang-Akkord für den Arpeggiator gewechselt, müssen 
mindestens sechs MIDI-Befehle für die Noten (3 x Note-Off und 
3 x Note-On) plus ein MIDI-Timing-Clock über das MIDI-
Kabel übertragen werden, was ebenfalls ein paar Millisekunden 
dauern kann. Zur Verhinderung von unerwünschten Extra-
Takten sollte das Tastatur-Scanning-Raster und die MIDI-
Übertragungszeit mit berücksichtigt werden, wobei diese einfa-
che Rechnung natürlich auch nur gilt, wenn auf den anderen 
MIDI-Kanälen „nichts los“ wäre: in einer mehrspurigen Se-
quenz ein eher unwahrscheinliches Szenario. 

Das hört sich alles zwar recht kompliziert an, lässt sich aber im Sequenzer an Problem-
stellen durch grobes Quantisieren und anschließendes Editieren der Notenlängen sehr 
gut in den Griff bekommen. Am einfachsten lässt man neue Arpeggio-Akkorde immer 
exakt am Taktanfang beginnen, hebt sie aber kurz vor dem geplanten Ende auf. Dazu 
verkürzt man nach dem Quantisieren (z.B. auf Viertelnoten) das Notenende um ein paar 
Prozent und erreicht damit die Zeitreserve, die eventuell notwendig sein kann. 
In der Praxis wird man schnell herausfinden, ob ein Nacheditieren im Sequenzer not-
wendig ist oder nicht. Hat man in einer Sequenz sowieso immer mindestens eine Taste 
durchgehend gedrückt, tritt der beschriebene „Schmutzeffekt“ auch nicht in Erschei-
nung. 
                                                
1  Eine Millisekunde ist eine tausendstel Sekunde. Im Vergleich dazu: die Übertragung eines einzigen MIDI-

Befehls (z.B. Note-On) dauert in etwa eine Millisekunde. 
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2. Die Parametereinstellung („Lernphase“) 
Einige Parameter und Funktionen des MVS-Interfaces können in der sogenannten Lern-
phase eingestellt werden. Als Bedienelement wird die sowieso vorhandene - und durch 
das MVS-Interfaces gelesenen - Klaviatur des Synthesizers verwendet, zusätzliche 
Schalter oder Taster sind deswegen weder notwendig noch vorhanden. 
Ist beim Einschalten des Instruments genau eine Taste auf der Synthesizerklaviatur ge-
drückt, wird das MVS-Interface in die Lernphase geschaltet. Während der Lernphase 
muss die betreffende Taste auf der Synthesizerklaviatur für mindestens 5 Sekunden ge-
drückt bleiben um den Lernvorgang erfolgreich abzuschließen.  
Ein Eintritt in die Lernphase erfolgt nicht, wenn erst nach dem Einschalten (z.B. nach 3 
Sekunden) eine Klaviaturtaste gedrückt wird. 
Die Lernphase wird ohne Änderung von Einstellungen vorzeitig abgebrochen, wenn 
mehr als eine Klaviaturtaste gleichzeitig gedrückt oder wenn die eine gedrückte Taste 
vor Ablauf von 5 Sekunden losgelassen wird. 

Achtung: Eine Änderung von Parametereinstellungen erfolgt nur, wenn 
die Lernphase vollständig durchgeführt und nicht abgebrochen 
wird.  

Hinweis: Um die Lernphase korrekt durchzuführen, sollte die entspre-
chende Klaviaturtaste bereits vor der Betätigung des Netzschal-
ters gedrückt und anschließend für mindestens 6 Sekunden un-
verändert gehalten werden. Je nach Synthesizermodell, Ausfüh-
rung des MVS-Interfaces und momentaner Klangeinstellung, 
kann man das Ende der Lernphase durch einen Sprung in Ton-
höhe, Klangfarbe (Patch) oder Modulationsauslenkung hören. 

Die in einer vollständigen Lernphase eingestellten Werte werden in einem internen 
Festwertspeicher (EEPROM) bis zu ihrer nächsten Änderung (erneute Lernphase) ge-
speichert.  
Ist beim Einschalten keine oder mehrere Tasten gleichzeitig auf der Synthesizerklavia-
tur gedrückt, werden auch keine Werte geändert. 
Um mehrere Parameter einzustellen ist die Lernphase mehrmals durch Aus- und wieder 
Einschalten des Synthesizers zu wiederholen. 

2.1 Die Einstellung des MIDI-Kanals bzw. des Omni-Modes 
Über die untersten 16 Tasten (schwarze Tasten zählen mit) wird während der Lernphase  
der MIDI-Kanal eingestellt, über den das MVS-Interface zukünftig MIDI-Befehle emp-
fangen soll. Dabei zählt die unterste Taste als niedrigster MIDI-Kanal (0 oder 1, je nach 
Zählweise), die 16-te Taste als höchster MIDI-Kanal (15 oder 16, je nach Zählweise). 
Alle Tasten nach der 16-ten Taste bis vor die 37-ste Taste aktivieren den MIDI-Omni-
Mode, d.h. das MVS-Interface empfängt alle MIDI-Befehle, egal auf welchem MIDI-
Kanal diese gesendet werden. 
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Für ein aus mehr als zwei Geräten bestehendes MIDI-Setup ist es empfehlenswert, das 
MVS-Interface auf einen bestimmten MIDI-Kanal einzustellen. So können alle beteilig-
ten Instrumente die jeweils für sie bestimmten MIDI-Befehle auseinanderhalten und es 
gibt weniger Verwirrung (sowohl beim Instrument als auch beim Anwender). 

2.2 Die Zuordnung eines Continuous-Controllers (CCN-Attachment 2) 
Ein Continuous-Controller (Modulationsrad etc.) kann auf den analogen Steuerausgang 
B des MVS-Interfaces entweder permanent (Fix-CCN-Attachment-Mode) oder dyna-
misch (Auto-CCN-Attachment-Mode) zugeordnet werden. Dabei ist es grundsätzlich 
egal, welche der 32 möglichen Continuous-Controller oder auch Aftertouch 

3 als Modu-
lationsquelle verwendet wird. Auf welches Modulationsziel der gewählte Continuous-
Controller wirkt, kann ggfs. am Synthesizer selbst geändert werden. 
Im Auto-CCN-Attachment-Mode ordnet das MVS-Interfaces im laufenden Betrieb die 
CCN des zuerst empfangene Continuous-Controller-Wertes dem analogen Steueraus-
gang B zu. Das ermöglicht die recht einfache Auswahl beliebiger Continuous-Controller 
ohne erneute Lernphase, allerdings sollte man sich dabei auch 100-prozentig sicher sein, 
welcher Continuous-Controller zuerst durch das MVS-Interface empfangen wird. 

Achtung: Da man üblicherweise von Außen nicht sehen kann, welche 
Continuous-Controller-Nummern zu welcher Zeit über das 
MIDI-Kabel gesendet werden, kann der Auto-CCN-
Attachment-Mode schon mal zu Verwirrung führen. Vor allem 
im Omni-Mode (wenn das MVS-Interface auf alle MIDI-Kanäle 
hört) und/oder im Verbund mit Sequenzersoftware kann sich ei-
ne Zuordnung scheinbar willkürlich ändern. Werden dabei Con-
tinuous-Controller-Nummern ohne direkten Zugriff verwendet, 
ist die CCN-Zuordnung dann scheinbar ohne Funktion. 

Im Fix-CCN-Attachment-Mode wird dagegen während der Lernphase manuell eine 
permanente Zuordnung eines Continuous-Controllers vorgenommen. Dies bewirkt 
zwangsweise die Abschaltung des Auto-CCN-Attachment-Modes (nach dem Motto: „es 
kann nur einen geben“ wirkt das auch umgekehrt). 
Beide Möglichkeiten (permanente und automatische CCN-Zuordnung) werden im Prin-
zip gleich eingestellt, der Unterschied besteht in einem kleinen, aber wesentlichen De-
tail: entweder wird während der Lernphase ein Continuous-Controller-Wert empfangen 
oder nicht. 

Tipp: Im Auto-CCN-Attachment-Mode kann die dynamische Zuord-
nung eines Continuous-Controllers immer nach dem Einschal-
ten des Synthesizers oder nach einem MIDI-Reset erneut erfol-
gen. Ein MIDI-Reset kann durch den MIDI-Befehl System-
Reset oder (bei Verwendung des MIDI-Activ-Sensing-Signals) 

                                                
2  CCN = Continuous-Controller-Number: in der MIDI-Definition festgelegte Nummer für die nach Funktionen wie Mo-

dulation, Breath-Controller, Main-Volume etc. getrennte Übertragung veränderlicher Werte.  
3  Aftertouch ist strenggenommen kein Continuous-Controller sondern eine sog. „Channel-Voice-Message“ (Channel-

Pressure). Intern wird Aftertouch aber wie ein weiterer Continuous-Controller mit eigener CCN behandelt. 
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durch Trennen der MIDI-Verbindung für mindestens 6 Sekun-
den ausgelöst werden. 

2.2.1 Die permanente Zuordnung eines Continuous-Controllers 
Der Fix-CCN-Attachment-Mode zur permanenten (bzw. manuellen) Zuordnung eines 
Continuous-Controllers auf den analogen Steuerausgang B des MVS-Interfaces wird in 
zwei Schritten aktiviert: 

1. Die obersten Taste des Synthesizers beim Einschalten und während der 
gesamten Lernphase gedrückt halten. 

2. Mehrfaches Senden von Continuous-Controller-Werten der festzulegen-
den CNN während der Lernphase. Um eine eindeutige Erkennung zu ge-
währleisten, sollten die Veränderungen dabei möglichst groß sein. 

Eine so vorgenommene Zuordnung des Continuous-Controllers bleibt auch nach dem 
Aus- und wieder Einschalten des Synthesizers gespeichert (EEPROM), kann aber durch 
eine erneute Lernphase jederzeit geändert werden. Durch Aktivierung des Auto-CCN-
Attachment-Modes wird die permanente CNN-Zuordnung wieder aufgehoben. 
Um es für den Einsteiger nicht zu verwirrend zu machen, ist bei Auslieferung der Fix-
CCN-Attachment-Mode auf den Continous-Controller „Modulation“ voreingestellt. 

2.2.2 Die automatische Zuordnung eines Continuous-Controllers 
Der Auto-CCN-Attachment-Mode zur automatischen Zuordnung eines Continuous-
Controllers wird in nur einem Schritt aktiviert: 

1. Beim Einschalten des Synthesizers die obersten Taste während der ge-
samten Lernphase gedrückt halten. Dabei darf kein Continuous-
Controller-Wert empfangen werden (notfalls den MIDI-Stecker heraus-
ziehen). 

Der Auto-CCN-Attachment-Mode bleibt auch nach dem Aus- und wieder Einschalten 
des Synthesizers gespeichert (EEPROM), kann aber durch eine erneuten Lernphase je-
derzeit durch  die manuelle Zuweisung eines permanenten Continuous-Controllers ab-
geschaltet werden. 

2.3 Die Einstellung des Modulation-Attentuators 
Der interne Modulation-Attentuators (Abschwächer) für den analogen Steuerausgang B 
des MVS-Interfaces erlaubt die Verringerung des Wirkungsbereichs der Modulations-
quelle auf digitaler Ebene. Das ist nützlich, wenn für einen bestimmten Controller (z.B. 
das Modulationsrad eines Master-Keyboards) die Änderungen im Klangverlauf des 
Synthesizers zu heftig ausfällt und damit die Modulationssteuerung nicht feinfühlig ge-
nug umgesetzt werden kann.  
Eine Anpassung der Modulations-Steuerspannung für verschiedene Continuous-
Controller (Aftertouch, Modulation etc.) ist über die Tasten 41 bis 43 (von links ge-
zählt) in drei verschiedene Bereiche möglich. 
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Wird während der Lernphase die 41-ste Taste gedrückt, wird der Modulation-
Attentuator auf Viertelung (also 25% des Maximalwertebereichs), bei der 42-ste Taste 
auf Halbierung (50%) und bei der 43-ste Taste auf Direktwert (100%) geschaltet. 
Die möglichen Einstellungen werden nachfolgend als Tabelle dargestellt: 
 

Tasten-Nummer Wertebereich  (für Steuerausgang B) 
41  (vierte von rechts) 25 %  (des max. Wertebereichs) 

42  (dritte von rechts) 50 %  (des max. Wertebereichs) 

43  (zweite von rechts) 100 %  (des max. Wertebereichs) 

Hinweis: der Steuerausgang A ist fest auf die Pitch-Bend-Funktion festgelegt, 
dessen Wertebereich kann nicht durch Parametrierung angepasst werden! 

Durch die Halbierung oder Viertelung des Wertebereichs verringert sich der Einfluss 
auf den analogen Teil des MVS-Interfaces, die analoge Auflösung selbst ändert sich je-
doch nicht. 
Welcher Abschwächungswert eingestellt ist, kann durch Ausprobieren festgestellt wer-
den. Im Zweifelsfall sollte mit dem Direktwert (100%) begonnen und dann, je nach Er-
fordernis, der Wertebereich auf 50% oder 25% reduziert werden. 

2.4 Die Einstellung des Sustain-Invert-Modes 
Die Polarität des MIDI-Sustain-Signals (auch Damper oder Hold genannt) kann mit Hil-
fe des Sustain-Invert-Mode umgeschaltet werden. Obwohl normalerweise (in Abhän-
gigkeit des verwendeten Sustain-Pedals) die Polarität am MIDI-Sender eingestellt wer-
den sollte, kann es erforderlich sein, das Signal über die Taste 40 (von links gezählt) am 
MIDI-Empfänger zusätzlich zu invertieren. 
Wird während der Lernphase die fünfte Taste von oben gedrückt gehalten, wird der 
Sustain-Invert-Mode jeweils im Wechsel aktiviert oder deaktiviert (Wechselschalter).  
Ob der Sustain-Invert-Mode aktiviert ist oder nicht, kann durch Ausprobieren festge-
stellt werden. Letztendlich zählt nur die Reaktion des Synthesizers auf das Betätigen des 
Sustain-Pedals des Master-Keyboards (was sich ziemlich schnell offenbart). 
Zur Erinnerung: diese Funktion wirkt auf die Hold-Funktion des Mono/Poly. 

2.5 Die Einstellung des Auto-Local-Modes 
Der Local-Mode setzt alle vom MVS-Interface beeinflussten Steuerungssignale (in der 
Regel die beiden Analogkanäle für Pitch-Bend und Modulation) auf die Ausgangsstel-
lung zurück. Aus technischen Gründen kann sich der Local-Mode bei verscheidenen 
Synthesizern im Detail etwas unterschiedlich verhalten, darauf soll hier aber nicht wei-
ter eingegangen werden.  
In der Regel ist es sinnvoll, bei „längerer“ Nichtbenutzung der MIDI-Steuerung den Lo-
cal-Mode zu aktivieren, damit die Vermischung zwischen lokalen Spielhilfen (Pitch-
Bend und Modulationsrad) und den entsprechenden MIDI-Steuerbefehlen aufgehoben 
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wird. Der über die Taste 39 (von links gezählt) aktivierbare Auto-Local-Mode schaltet 
automatische nach dem Erkennen von „keiner gedrückten Taste“ über den Zeitraum von 
30 Sekunden den Local-Mode ein. 
Wird während der Lernphase die sechste Taste von oben gedrückt gehalten, wird der 
Auto-Local-Mode jeweils im Wechsel aktiviert oder deaktiviert (Wechselschalter).  
Ob der Auto-Local-Mode aktiviert ist oder nicht, kann durch Ausprobieren festgestellt 
werden. Dazu kann beispielsweise eine Modulation von 50% eingestellt werden und auf 
der lokalen Tastatur (also nicht über MIDI) gespielt werden. Ändert sich 30 Sekunden 
nach dem Empfang des letzten MIDI-Befehls Note-On/Note-Off die Modulationsstärke 
schlagartig, ist der Auto-Local-Mode aktiviert.  

Hinweis: Der Local-Mode kann auch direkt durch Senden des MIDI-
Befehls Local-On oder indirekt durch Senden des MIDI-Befehls 
System-Reset aktiviert werden. Näheres dazu sollte in der Do-
kumentation des verwendeten Masterkeyboards oder des Se-
quenzers nachgelesen werden. 

Die Ablaufzeit von 30 Sekunden wird außer den MIDI-Befehlen Note-On/Note-Off auch 
durch die MIDI-Befehle Program-Change und Sustain-On/Off neu gestartet (Retrigger). 
Das gilt jedoch nicht für andere MIDI-Befehle wie Pitch-Bend, die diversen Continu-
ous-Controller (Modulation etc.) und Aftertouch. 
Das Ausschalten des Local-Modes erfolgt in jedem Fall automatisch durch den Emp-
fang eines MIDI-Befehls Note-On/Note-Off, Program-Change oder Sustain-On/Off. 
Wird anschließend über MIDI ein Befehl zur Änderung eines Analogwerts (Pitch-Bend, 
Modulation etc.) empfangen, reagiert der entsprechende Analogkanal des MVS-
Interfaces umgehend darauf. 
Solange die Hold-Funktion des Synthesizers aktiviert ist (Sustain-On), läuft die Ablauf-
zeit nicht weiter und der Auto-Local-Mode pausiert. 

2.6 Die Einstellung des Sequencer-Modes 
Bei aktiviertem Sequencer-Mode werden beim Empfang des MIDI-Befehls Sequencer-
Stop umgehend alle vom MVS-Interface beeinflussten Steuerungssignale (in der Regel 
die beiden Analogkanäle für Pitch-Bend und Modulation) auf die Ausgangsstellung zu-
rückgesetzt, und zwar unabhängig vom im vorherigen Abschnitt beschriebenen Local-
Mode. Dies ist nützlich, falls der Sequenzer nicht alle verwendeten Controller automa-
tisch zurücksetzt oder bei Sequenzabbruch keinen MIDI-Befehl Local-On oder System-
Reset senden kann. Das „Hängenbleiben“ einer Pitch-Bend- oder Modulationsauslen-
kung auf dem zuletzt empfangenen Wert wird dadurch zuverlässig verhindert. 
Die Taste 38 (von links gezählt) schaltet das Verhalten beim Empfang des MIDI-
Befehls Sequencer-Stop um: ist der Sequencer-Mode nicht aktiviert, wird der MIDI-
Befehl einfach ignoriert. 
Wird während der Lernphase die siebte Taste von oben gedrückt gehalten, wird Se-
quencer-Mode jeweils im Wechsel aktiviert oder deaktiviert (Wechselschalter).  
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Ob der Sequencer-Mode aktiviert ist oder nicht, kann durch Ausprobieren festgestellt 
werden. Dazu kann beispielsweise in einem Sequenzer eine Test-Sequenz ohne  Noten-
informationen, jedoch mit einer Modulation von 50% erstellt werden. Wird die Sequenz 
gestartet und dann auf der lokalen Tastatur (also nicht über MIDI) gespielt, ändert sich 
bei aktivierterem Sequencer-Mode beim Stoppen des Sequenzers die Modulationsstärke 
schlagartig. 

2.7 Die Einstellung des MIDI-Arpeggio-Modes 
Bei aktiviertem MIDI-Arpeggio-Mode schaltet das MVS-Interface automatisch zwi-
schen dem MG2 des Mono/Poly und den aus MIDI-Befehlen MIDI-Timing-Clock er-
zeugten Arpeggio-Takt um. Werden keine MIDI-Timing-Clocks empfangen (z.B. nach 
dem Deaktivieren des Sequenzers) wird der MG2 des Mono/Poly als Arpeggio-Takt-
Quelle verwendet. 

Hinweis: Unter Umständen wird das Senden von MIDI-Timing-Clocks 
auch vom Sequenzer unterdrückt oder von peripheren MIDI-
Geräten (MIDI-Patchbay, MIDI-Router) herausgefiltert. In die-
sem Fall kann das MVS-Interface natürlich weder eine Um-
schaltung vornehmen noch synchrone Arpeggio-Takt-Impulse 
generieren. Näheres dazu sollte in der Dokumentation der ver-
wendeten Software oder Geräte (Sequenzer, Patchbay) nachge-
lesen werden. 

Weitere Erläuterungen zu den Taktverhältnissen zwischen den MIDI-Timing-Clocks und 
den von MVS-Interface daraus erzeugten Arpeggio-Takt-Impulsen sowie einige zusätz-
lich zu beachtende Besonderheiten sind im Kapitel „1.6 Der MIDI-synchrone Arpeg-
giator“ zu finden. 
Die Taste 37 (von links gezählt) schaltet das Verhalten beim Empfang von MIDI-
Befehlen MIDI-Timing-Clock um: ist der MIDI-Arpeggio-Mode nicht aktiviert, werden 
diese MIDI-Befehle MIDI-Timing-Clock einfach ignoriert. 
Wird während der Lernphase die achte Taste von oben gedrückt gehalten, wird der 
MIDI-Arpeggio-Mode jeweils im Wechsel aktiviert oder deaktiviert (Wechselschalter).  
Ob der MIDI-Arpeggio-Mode aktiviert ist oder nicht, kann durch Ausprobieren festge-
stellt werden. Dazu kann beispielsweise in einem Sequenzer eine Test-Sequenz mit ei-
nem beliebigen gehaltenen Akkord erstellt werden. Wird die Sequenz bei eingeschalte-
tem Arpeggiator gestartet und dann der MG2-Regler verändert, ändert sich bei aktivier-
terem MIDI-Arpeggio-Mode die Geschwindigkeit der Arpeggios nicht. 
Bei Auslieferung ist der MIDI-Arpeggio-Mode aktiviert. 

2.7.1 Die Zuordnung des MIDI-Arpeggio-Startup-Teilerwerts 
Das Verhältnis zwischen der Anzahl der MIDI-Timing-Clocks pro Takt und die Anzahl 
der daraus erzeugten Arpeggio-Takt-Impulse wird durch einen Teilerwert bestimmt. 
Dieser Teiler ist keine unveränderliche Größe, sondern musikalisch sinnvolle Teilerwer-
te sind aus einer Tabelle abrufbar (siehe Kapitel „1.6 Der MIDI-synchrone Arpeggia-
tor“ und die folgenden Kapitel). 
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Der Zugriff auf die Tabelle mit den Teilerwerten erfolgt mittels der MIDI-Notenwerte 
(Note-On/Off) 0 bis 22 die als Index auf die Tabelleneinträge zu verstehen sind und in 
normalen Sequenzen üblicherweise nicht vorkommen (die unterste Taste des Mo-
no/Poly entspricht der MIDI-Notennummer 53). Einige Masterkeyboards besitzen einen 
internen Taktgenerator und können dementsprechend auch MIDI-Timing-Clocks senden. 
Allerdings können hier Notenwerte zwischen 0 und 22 nicht so ohne weiteres wie in 
einem editierbaren Sequenzer erzeugt werden. Nicht nur für solche Anwendungen gibt 
es einen Arpeggio-Takt-Startup-Teilerwert, der nach dem Einschalten automatisch als 
Standard verwendet wird.  
Obwohl man direkt nach dem Einschalten das Ergebnis nicht direkt nachvollziehen 
kann, aktiviert auch ein während der Lernphase empfangener Notenwert zwischen 0 bis 
22 den entsprechende Teilerwert aus der beschriebenen Tabelle. Wird gleichzeitig der 
MIDI-Arpeggio-Mode aktiviert (ggfs. vorher deaktivieren), wird der am Ende der Lern-
phase vorliegende Teilerwert als Arpeggio-Takt-Startup-Teilerwert übernommen und 
gespeichert.  

Hinweis: Der Tabellenindex (bzw. Notenwert) auf den Start-Up-
Teilerwert darf dabei nicht Null sein, denn das würde den 
MIDI-Arpeggio-Mode wieder deaktivieren und höchstwahr-
scheinlich ziemliche Verwirrung stiften. Alle anderen Index-
werte zwischen 1 und 22 werden aber als Start-Up-Teilerwerte 
akzeptiert. 

Der Arpeggio-Takt-Startup-Teilerwert wird in folgenden Schritten eingestellt: 
1. Sicherstellen, dass der MIDI-Arpeggio-Mode deaktiviert wurde. 
2. Beim Einschalten des Synthesizers die achte Taste von oben gedrückt hal-

ten und während der gesamten Lernphase gedrückt halten. 
3. Senden eines gültigen Index-Wertes (1-22) auf die Teilerwert-Tabelle 

während der Lernphase. 
Eine so vorgenommene Zuordnung eines Teilerwerts bleibt auch nach dem Aus- und 
wieder Einschalten des Synthesizers als Arpeggio-Takt-Startup-Teilerwert gespeichert 
(EEPROM), kann aber durch eine erneute Lernphase jederzeit geändert werden.  
Im Normalbetrieb wird der beim Start-Up geladene Teilerwert durch einen anderen In-
dex-Wert (0-22) auf die Teilerwert-Tabelle natürlich überschrieben.  

Hinweis: Der Arpeggio-Takt-Startup-Teilerwert wird auch nach einem 
MIDI-Reset verwendet. Ein MIDI-Reset kann durch den MIDI-
Befehl System-Reset oder (bei Verwendung des MIDI-Activ-
Sensing-Signals) durch Trennen der MIDI-Verbindung für min-
destens 6 Sekunden ausgelöst werden. 

Bei Auslieferung ist der Arpeggio-Takt-Startup-Teilerwert 6 (entsprechend dem Tabel-
lenindex 17, gleichbedeutend mit 16 Arpeggio-Takt-Impulsen pro Takt) voreingestellt. 
In der Tabelle auf Seite 5 ist dieser Wert mit einem kleinen Punkt vor der Indexnummer 
markiert (sozusagen als Orientierung für den Standard). 
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3. Anhang 
Auf der Leiterplatte des MVS-Interfaces gibt es ein Steckbrückenfeld, über das einige 
spezielle Optionen eingestellt werden können. Im Normalfall sollten hier allerdings kei-
ne Änderungen notwendig sein, ausgenommen sie erfolgen nach vorheriger Absprache 
mit dem Hersteller oder auf eigene Gefahr. 

Achtung: Zur Einstellung der speziellen Optionen ist eine Geräteöffnung 
notwendig, weswegen dies dem versierten Techniker vorbehal-
ten bleibt.  

Warnung: Da im Gerät auch offene netzspannungsführende Bauteile vor-
handen sind, besteht die Gefahr eines lebensgefährlichen Strom-
schlags! 

Das 10-polige Steckbrückenfeld ist eigentlich der ISP-Stecker (In-System-
Programming), der für die Programmierung des Microcontrollers Atmel Mega16 vorge-
sehen wurde. Zur Inbetriebnahme wird hier ein spezielles Programmiergerät ange-
schlossen, im normalen Betrieb können einige der Pins als zusätzliche Eingänge zur Ab-
frage von Steckbrücken verwendet werden. Dabei sind nur die nachfolgend beschrieben 
Steckbrücken erlaubt, ansonsten kann ein Kurzschluß das MVS-Interface oder auch den 
Synthesizer beschädigen. 

 

 Der auch als Steckbrückenfeld dienende ISP-Stecker 

Eine Steckbrücke auf der Position 9-10 deaktiviert die Änderungsmöglichkeit des 
MIDI-Kanals bzw. des Poly/Omni-Modus.  
Eine Steckbrücke auf der Position 7-8 deaktiviert die Änderungsmöglichkeit der übrigen 
Parameter und Betriebsmodi. 
Diese zwei „Blockiermöglichkeiten“ sind hilfreich, wenn ein einmal gewähltes Setup 
nicht durch Unachtsamkeit oder Unwissenheit („Spielerreien des Kollegen“) verstellt 
werden darf. 
Eine Steckbrücke auf der Position 3-4 deaktiviert die adaptive MIDI-Active-Sensing-
Funktion. Bislang ist zwar keine Notwendigkeit für ein manuelles Abschalten bekannt, 
aber man weiß ja nie... 
Andere möglicherweise vorhandene Steckbrücken des MVS-Interfaces dürfen keines-
falls verändert werden, es kann auch hierbei das MVS-Interface oder auch der Synthesi-
zer ernsthaft beschädigt werden. 
Die Leiterplatte des MVS-Interfaces besitzt eine gelbe LED, die im Normalfall die Ver-
arbeitung von MIDI-Befehlen anzeigt (MIDI-Activity). Beim Einschalten des Synthesi-
zers (Systemprüfung), in der Lernphase und bei bestimmten Fehlern werden hiermit a-
ber auch andere Zustände signalisiert. 
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3.1 MIDI-Implementation 
 

MIDI-Befehl Verarbeitung Bemerkungen 

Basic-Channel 1-16 Die Einstellung erfolgt beim Einschalten des 
Instruments über die Tastatur (Speicherung 
im EEPROM). 

Program-Change 0 – 127 Beim Mono/Poly wird die Programmum-
schaltung nicht unterstützt. 

Note-Number 0 – 21,  53 – 99 Es können drei Töne mehr angesteuert wer-
den als der Mono/Poly Tasten hat. 

Velocity Note On 

Note Off  

Ja 

Nein  

Velocity 1-127 schlägt Taste an, Velocity 0 
(oder Note-Off) lässt Taste los. 

Pitch-Bender  Ja Das Pitch-Bender-Signal wird immer auf 
dem Analog-Steuerausgang A ausgegeben. 

Aftertouch Channel 

Poly  

Ja 

Nein  

Das Aftertouch-Signal kann auf den Analog-
Steuerausgang B gelegt werden. * 

Continuous-
Controller 

Modulation 

Breath-Controller

Foot-Pedal 

Data Entry 

Volume 

Data Increment 

Data Decrement  

NRPN Fine 

NRPN Coarse  

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Nein 

Nein 

Nein 

Nein   

Einer der unterstützten Control-Change-
Befehle kann auf den Analog-Steuerausgang 
B gelegt werden. * 

Switches Sustain / Hold 

Portamento 

Sostenuto 

Soft-Pedal  

Ja 

Nein 

Nein 

Nein  

Das Damper-Signal wird bei abgeschaltetem 
Local-Mode auf die Hold-Funktion ausgege-
ben, die Polarität kann umgeschaltet werden. 
Bei über MIDI aktivierter Hold-Funktion 
wird der Auto-Local-Mode unterdrückt. 

 

Fortsetzung auf nächster Seite... 
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Fortsetzung von vorheriger Seite... 
 

MIDI-Befehl Verarbeitung Bemerkungen 

Channel-Mode Reset-All-Contr. 

Local On/Off 

All Notes Off 

Omni Off 

Omni On 

Mono On 

Poly On  

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Nein 

Ja  

Local-On/Off wird unterstützt. Das Signal 
wird z.B. verwendet, um die Analogkanäle 
auf Null zu setzen. Im Omni-Mode werden 
alle MIDI-Kanäle (1..16) gleichzeitig verar-
beitet. 

System-Real-
Time 

Timing-Clock 

System-Reset 

Start 

Stop 

Continue 

Active-Sensing  

Ja 

Ja 

Ja 

Ja 

Nein 

Ja  

Im aktivierbaren "MIDI-Arpeggio-Mode" 
werden über die Timing-Clocks synchroni-
sierte Arpeggio-Takte erzeugt. Im aktivier-
baren "Sequencer-Mode" bewirkt ein Stop-
Befehl das Zurücksetzen der analogen Steu-
erausgänge auf den Ausgangswert. Werden 
für ca. 6 Sek. Active-Sensing-Signale emp-
fangen, bewirkt eine anschließende Unter-
brechung des MIDI-Datenstroms ein MIDI-
System-Reset (All-Notes-Off etc.). 

System-Common Song Position 

Song Select 

Tune Request  

Nein 

Nein 

Nein  

  

System-
Exclusive 

Nein   

 
*  Im Fix-Attachment-Mode erfolgt die Zuordnung beim Einschalten mit dem ersten empfangenen Befehl für 

eine mögliche Modulation (Speicherung im EEPROM). Im Auto-Attachment-Mode erfolgt die Zuordnung 
nach dem Einschalten automatisch mit dem ersten empfangenen Befehl für eine mögliche Modulation. In 
der Regel liegt der Analog-Steuerausgang B hardwaretechnisch auf der Modulations-Sektion des Synthesi-
zers, was ein weiteres gerätespezifisches Routing auf den Zielparameter ermöglicht. 
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3.2 Verwendbare MIDI-Continuous-Controller 
 

Nachfolgend sind die im MIDI-Standard definierten Continuous-Controller tabellarisch 
aufgezählt. Die nicht definierten Nummern können natürlich auch verwendet werden, 
solange sie nicht größer als 31 sind.  
Als Sonderfall wird die Afterouch-Funktion wie ein Continuous-Controller behandelt. 
 

CC-Nummer Benennung Bemerkungen 

0 Bank-Select Ist kein Continuous-Controller, wurde später 
in die MIDI-Definition mit aufgenommen 
um mehr als 128 Patches ansprechen zu 
können 

1 Modulation Entspricht dem Modulationsrad 

2 Breath-Control Ursprünglich Blaswandler, wird auch für 
alternative „Sonder-Controller“ verwendet 

3 Nicht belegt Yamaha hatte bei den ersten DX7 diese 
Controller-Nummer „ungünstig“ vergeben 

4 Foot-Control Fußschweller (meist extern angeschlossen) 

5 Portamento-Time Portamento-Zeit 

6 Data Entry Dateneingabe-Regler (Poti oder +/- Taste) 

7 Main Volume Gesamt-Lautstärke 

8 Balance Balance (Mischverhältnis) 

10 Panorama Stereoposition 

11 Expression Ausdruck (relative Lautstärke) 

16 General-Purpose #1 Universal-Controller #1 

17 General-Purpose #2 Universal-Controller #2 

18 General-Purpose #3 Universal-Controller #3 

19 General-Purpose #4 Universal-Controller #4 

 
Hinweis: Die Tabelle dokumentiert nicht die Fähigkeiten des mit dem MVS-Interface ausgerüsteten 

Synthesizers. Sie dient nur der Information, welche Continuous-Controller zur Ansteue-
rung verwendet werden können. Weitere Informationen können im Internet (z.B. auf der 
Seite http://home.snafu.de/sicpaul/midi/midi4.htm) nachgelesen werden. 

http://home.snafu.de/sicpaul/midi/midi4.htm
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3.3 Technische Daten und Ausführung 
 

Stromversorgung: Aufgrund der geringe Stromaufnahme erfolgt die Versorgung di-
rekt aus dem Synthesizer (+5V, +/-15V) 

Anschlüsse: 

1 x MIDI-In, 1 x MIDI-Through, 
max. 12 Ein/Ausgänge für Tastatur-Spalten, 
max. 8 Ein/Ausgänge für Tastatur-Reihen, 
1 x Optokoppler-Ausgang für Sustain/Damper, 
2 x Mischer für Steuersignale (i.d.R. Pitch-Bend und Modulation) 
3 x 8fach Schaltausgang (näheres auf Nachfrage) 

MIDI-Modi: Omni-Mode, 
Poly-Mode (MIDI-Kanal über die Tastatur einstellbar). 

MIDI-Befehle: 

Note-On / Note-Off, 
Pitch-Wheel, 
Channel-Pressure (bzw. Aftertouch), 
alle Continuous-Controller (über verschiedene Modi zuweisbar), 
Sustain (bzw. Damper, Hold), 
All-Notes-Off, Omni-On/Off, Seq.-Start/Stop, Timing-Clock,  
Active-Sensing, Reset, 
Programmwechsel-Kommandos (Verarbeitung ohne Auswirkung). 

Reaktionszeit: Kleiner als 1 Millisekunde (praktisch Echtzeit), 
(Verzögerung des Synthesizers üblicherweise < 10 ms). 

Sonderfunktionen: 

Automatische Zuordnung eines Continuous-Controllers, 
Abschwächer für Analogkanal-B (100%, 50%, 25%), 
Invertierungsfunktion für Sustain/Damper/Hold-Polarität, 
Local-Mode zum automatischen Zurücksetzen der Analog-Kanäle, 
Sequencer-Mode zum sofortigen Zurücksetzen der Analog-Kanäle 
bei Seq.-Stop, 
LED für MIDI-Activity, MIDI-Error/Overflow, HW-Failure etc. 

Ausführung: Offene Leiterplatte (wird in den Synthesizer eingebaut) 

Abmessungen: 100 x 160 x 15 mm (LxBxH) 

Gewicht: Ca. 150 g 
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